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Virgil. lib. 5. Aneid. 

Gratior et pulchro veniens è corpore Virtus. 
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ren Tugend / Gottesfurcht / vnd reiner Keuſchheit gaben / 
88 Wer Zucht vnd Hoͤff ligkeit in einem Muſter haben 
Vnd kurtz erkennen will / der ſchawe dieſes Bild 
Das jetzo leyder! hie in dieſen Sarg verhuͤlt 
Und eingeſchloſſen liegt. Der Stam / der ſich verdienet 
Umb Land vnd Stadt gemacht / und unauff hoͤrlich Gruͤnet 
Die eußre Leibes Zier / der Augen Sonnen ſchein / 
Der Wangen Milch vnd Blut / der Zaͤhne Helffenbein 
Und was man ſonſten pflegt zu Lieben vnd zu Loben / 
Dies alles hatte zwar fuͤr andern Sie erhoben / 
Das jederman auff Sie / als auff ein helles Liecht 
Den un verwandten Blick der Augen hat gericht. 
Ach aber dieſes war ein Schatten nur zu nennen / 9 
Ein Nebel“ eine Nacht; Der Geiſt ließ ſich erkenne 
In beſſerm Pracht vnd glantz: Was man fuͤr Tugend haͤlt / 
Das alles hatt in Ihr ſein Wohnhaus vnd gezelt. 
Fuͤr allen Dingen zwar Gott ungefaͤlſcht zu dienen / 
Sich mit demſelben ſtets im Glauben zu verſuͤhnen / 
Dann auch nach ſeinem Wort zu bringen reiffe Frucht / 
Das hatt Sie immerfort mit ernſt vnd fleiß geſucht. 
Umb aller Menſchen Heyl vnd Wolergehn zu behten 
Vor arme ſonderlich fuͤr Gottes Thron zu treten / 
Sich ſelbſt Ihm glaͤubig zu befehlen Tag und Nacht / 
Darauff faſt einig war der Zarte Geiſt bedacht. 
Wie Sie den Eltern ſich gehorſam moͤcht erzeigen 
Der Freunde Muht vnd Hertz in Demuth zu Ihr neygen / 
Bey allen angenehm / belaͤſtig niemand ſeyn / 

Dis war Ihr gantzes thun / Ihr tichten ins gemein. 
Die Zucht vnd Scham hatt Ihr die Zierlichen geberden 
Noch Zierlicher gemacht; Ach mie viel derer werden 

Gefunden / welche nicht den rechten Mittel ſteg 
So halten / daß fie nicht bald den bald jenen weg 5 
ur 


— — 


K A 
SNA! 


Zur Linck⸗ und Rechten Hand beyſeits verdruͤßlich weichen; 

Hier ſieht man eine Mops / bey welcher man kein Zeichen 
Der Hoͤff ligkeit verſpuͤrt / die nichts als ſawer ſehn 
Von Jugend auff gelernt / dort pflegt es zu geſchen 

Daß die im Freundlich ſeyn die ſchrancken uͤbergehet 

Und nicht ſo Tugendreich als frech zu nennen ſtehet 
Der Tag bezeugt es mehr / als man es ſagen kan / 
Hier ſahe ſelbſt die Zucht jhr rechtes Mittel an. 

Der Kleider Stoltz und Pracht / womit dieſelben Prangen 

Die mehr an wuſt vnd koht als Gott und Himmel hangen / 
War gantz bey Ihr verhaßt / der innerliche ſchmuck 
Der Seelen angethan war uͤbrig und genug. 

Ihr freunde / ſo Ihr meint / Ihr habt allein erwogen 

Was Liebes an Ihr war / was jedes Hertz gezogen 
Dem jhren Hold zu ſein / ſo irret Ihr gar ſehr / 

Es haben andre viel vielleicht wol eh vnd mehr 

Als Ihr die froͤmmigkeit an dieſem Bild erblicket: 

Es wird die Sonne zwar von Wolcken offt beruͤcket 
Doch kan die Wolcke nicht verdunckeln fie fo gantz / 
Daß nicht Ihr helles Liecht / Ihr ſtarck⸗geſtraalter glantz 

Hindurch ſich reiſſen ſolt und in den Augen ſtehen / 

So pflegt es wahrlich mit der Demuth auch zu gehen / 

Die hindert keinen nicht / daß andrer Tugend ſchein 
Nicht auch von jederman ſolt anzuſehen ſeyn. 
Es koͤnnen Blum und Kraut die ehſtes werden bluͤhen 


Den Lieblichen Geruch nicht gar zu ruͤcke ziehen / 


So hat die Baumgartin / die Zierahts⸗ volle Blum 

Ein Zarter Tugend⸗Stam / des Hauſes glantz und ruhm / 
Der Mutter Stab und Troſt / der Freunde Hertz und Wonne / 
Den Freyern ein Magnet / der Jungfern Krohn und Sonne / 

Zu bergen nicht vermocht / den ſuͤſſen ruch und liecht 

Das iſt / die Tugend ſelbſt die hatt jhr angeſicht 
Zu bergen nicht vermocht. Ach! ſoll man denn nicht klagen 
Daß dieſes alles wird auff einmahl hingetragen? 

Soll nicht / wer Tugend liebt / im Hertzen ſeyn gekraͤnckt 

Daß man ins finſtre Grab die Gaben ſaͤmptlich ſenckt? 
Nein / Nein ich fehle weit. Das / was Sie ſo geſchmuͤcket / 
Die fromme Seel iſt ſchon hinauff zu Gott geſchicket 


Die weis 


Die weis nichts von dem Grab und Tod und Br 
Noht / 


Den Leib allein betrifft verweſung und der Tod / 

Der wie ein Werckzeug iſt von allem dem geweſen / 

Waß von Ihr ruͤhmlich wird geſchrieben und geleſen / 
Durch welchen / was der Geiſt beliebt / verrichtet ward / 
Der wird hie in der ſchoß der Erden zugeſchart. 

Es pfleget Gott den / der Ihn Liebet / zu belohnen 

Mit reicher gegen Lieb Ihm kraͤfftig bey zu wohnen 
Und ſolte daß auch hier nicht alſo ſeyn geſchehn? 

Ach ja / wir haben es zum uͤberfluß geſehn. 

Es koͤnte Sie nicht Schmertz / nicht Kranckheit uͤberwinden 

Die Seele blieb gar frey / als die / ſo nichts empfinden / 
Hielt immer ſich an Gott / und war zu gehn allzeit / 
Was gehn? Zu fliegen aus der boͤſen Welt bereit. 

So geh und frewe dich O Seele mit den frommen / 

Den Gottes Angeſicht ſchon nimmer wird entnommen. 
Geneuß da ſtiller Luſt in ſteter fruͤhlings Zeit 
Leb ohne tod und ſieg ohn alle muͤh und ſtreit. 

Geh du auch keuſcher Leib zur ruh in deine kammer 

Eutſeelt zwar / doch entfernt von aller Noht und jammer / 
Wo wir der Tugend glantz nicht haſſen und jhr Liecht / 
Alſo vergeſſen wir auch warlich deiner nicht. | 


